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Eine lockere Reise durch den Alltag
von Regierungsrat Heiniger

Adliswil.Der Zürcher Gesund­
heitsdirektor Thomas Heiniger
referierte am Donnerstag
in der Kulturschachtle und ge­
währte einen Einblick in seinen
Alltag als Regierungsrat.

Carole Bolliger

15 bis 18 Stunden arbeiten – das steht bei
Regierungsrat Thomas Heiniger nicht
selten auf dem Tagesplan. Trotz der lan­
genArbeitstage meistert der in Adliswil
wohnhafte Gesundheitsdirektor seine
Aufgaben meistens mit viel Freude.Am
Donnerstagabend hatten die Adliswile­
rinnen und Adliswiler die Gelegenheit,
einen Abend mit Thomas Heiniger zu
verbringen. «Es war sehr interessant.
Manmerkt, dass er seinen Beruf mit Lei­
denschaft ausübt», meinte eine Zu­
schauerin nach demVortrag.

Über eine Stunde lang referierte
Thomas Heiniger in der Kulturschachtle
über sein Leben als Regierungsrat in
Zürich und gewährte den fast 50 Besu­
chern einen Einblick in seinen Alltag.
«Während Adliswil noch schläft, drehe
ich schon frühmorgens die erste Runde»,
erzählte Heiniger und zeigte ein Bild von
sich beim Joggen. Einmal wöchentlich
nimmt er seinen Arbeitsweg von Adlis­
wil nach Zürich sogar rennend unter die
Füsse.

Prävention ist wichtig
Die Reise durch seinenAlltag bebilderte
Heiniger mit vielen Fotos. So zeigte er
ein Bild mit allen Regierungsratsmit­
gliedern und erläuterte seine fachliche
Beziehung zu seinen Ratskollegen. Er
erzählte, dass an der wöchentlichen
Regierungsratssitzung, die immer mitt­
wochs hinter verschlossenenTüren statt­
findet, in der Regel 40 bis 50 Geschäfte
diskutiert und behandelt werden. Die
Zuschauer hörten ihm gespannt zu und
stauntenmanchmal nicht schlecht ob sei­
ner Erzählungen.

Auch thematisierte Heiniger das Dau­
erthema «Gesundheitskosten». Ihm sei
es ein grosses Anliegen, dass sich jede

Zürcherin und jeder Zürcher bewusst
sei,was er oder sie selber dazu beitragen
könne. «Mit Prävention, Eigenverant­
wortung und Eigenleistung kann jeder
helfen, Kosten zu sparen», sagte Heini­
ger.

Viel Freude an der Arbeit
Nach gut einer Stunde waren die Zu­
schauer an der Reihe, Fragen zu stellen.
Eine Frau erwähnte, dass die Schweize­

rinnen und Schweizer immer älter wer­
den, und wollte vom Gesundheitsdirek­
tor wissen, wie diese Kosten gedeckt
werden könnten. Heiniger sagte, die
Gesamtgesundheitskosten würden klar
steigen. «Das Ziel muss sein, dass wir
möglichst viel von unserem Leben bei
guter Gesundheit verbringen», erklärte
er und verwies wiederum auf die Präven­
tion.Ein weiterer Zuschauer fragte Hei­
niger, ob dieser gerne weniger arbeiten

würde. «Es sind lange Tage, aber ich
mache es mit viel Freude. Jeder Tag ist
eine neueHerausforderung», antwortete
Thomas Heiniger, und man nahm ihm
jedes einzelneWort ab.

Bundesrat ist kein Ziel
Auf die Frage, ob er Bundesrat werden
wolle, antwortete er, er fühle sich wohl
in der Funktion, die er ausübe, und ihm
gefalle es bestens im Kanton Zürich.

Thomas Heiniger wohnt seit über 30
Jahren in Adliswil. Seine politische Kar­
riere begann er als Schulpfleger. 1986
wurde er in den Stadtrat von Adliswil
gewählt, dem er von 1994 bis 2007 als
Stadtpräsident vorstand. Er prägte das
politische Leben inAdliswil massgeblich
mit. 1999 wurde er in den Kantonsrat
gewählt, 2007 folgte die Wahl in den
Regierungsrat, wo er die Gesundheits­
direktion übernahm.

thomas heiniger zeigte den Zuschauern während seines unterhaltsamen referates immer wieder Fotos aus seinem privaten und beruflichen leben. bild: Sabine rock

SBB verzichten
auf eine Lärmschutzwand

horgen.Das Ortsbild
im Zentrum von Horgen ist
wichtiger als der Lärmschutz.
Die SBB streichen deshalb eine
Lärmschutzwand aus den Plänen.

Daniela Haag

Zehn Lärmschutzwände entlang der
Eisenbahnlinie wollten die SBB in Hor­
gen ursprünglich bauen. Gegen eine
Lärmschutzwand, die von der Eisenhof­
strasse 2 (Sust) bis zur Seestrasse 195
(Fähre) geplant war, gingen aber Ein­
sprachen ein. Sowohl die Gemeinde
Horgen wie Private hatten ein Gesuch
gestellt, auf dieses Projekt zu verzichten.
Das Bundesamt für Verkehr (BAV) er­
liess im Mai eine Verfügung. Es gewich­
tete den Schutz des Ortsbildes in diesem
Bereich höher als den Lärmschutz. Die
SBB müssen auf eine 189 Meter lange
und 2 Meter hoheWand verzichten.

Bei einigen Gebäuden wird der
Immissionsgrenzwert überschritten. Bei
lärmempfindlichen Räumen sollen des­
halb Schallschutzfenster eingebaut wer­
den, wie den Plänen der SBB zu entneh­
men ist. Zudem sollen die Schlafräume
mit einem Schalldämmlüfter ausgestat­
tet werden. Diese Lärmschutzmassnah­
men werden allerdings nur bei Gebäu­

den vorgenommen, die vor 1985 bewil­
ligt oder gebaut wurden.

Horgen ist die letzte Gemeinde
Die Pläne der Projektänderung können
noch bis 16. Oktober auf der Gemeinde
Horgen eingesehen werden. Verläuft
alles nach Plan, beginnen die SBB am
21. Januar 2013 mit den Bauarbeiten,wie
SBB­Pressesprecher Reto Schärli sagt.
Bis Mitte 2014 sollen die Lärmschutz­
wände gebaut sein. In den anderen Ge­
meinden an der Strecke Thalwil–Pfäffi­
kon wurden laut Schärli die Projekte be­
reits abgeschlossen.

Die SBB mussten ihre Pläne nicht
zum ersten Mal überarbeiten. So hatte
die Gemeindeversammlung im Jahr 2006
eine Teilrevision der Nutzungsplanung
beschlossen.Als Konsequenz davon wur­
den drei Gebiete einer neuen Lärmemp­
findlichkeitsstufe zugeteilt, und die SBB
mussten diese in ihreArbeit einbeziehen.

Gemäss dem aktuellen Stand werden
neun Wände von zusammen 1,4 Kilo­
meter Länge gebaut. Sie liegen im Ab­
schnitt von der Gemeindegrenze Ober­
rieden bis zum Parkbad (drei neueWän­
de), am Talacher (eine Wand) sowie in
Käpfnach (fünf Wände). Die Lärm­
schutzmassnahmen werden aus dem Fi­
növ­Fonds finanziert und kosten 7,2 Mil­
lionen Franken.

Noch mehr Fragen
zu Zentrumsplanung

wädenswil.Die Planung
für das Zentrum ist ja schön und
gut.Doch kann der Stadtrat sie
in der Praxis auch durchsetzen?
Die CVP will es genauer wissen.

Daniela Haag

Die CVP­Fraktion stellt dem Stadtrat
von Wädenswil eine Reihe Fragen zur
Zentrumsplanung. Insbesondere geht es
ihr darum, wie der Stadtrat seinen Ein­
fluss auf die künftige Gestaltung der
Gerbe­ und der Poststrasse (Coop) und
Umgebung geltend machen kann. Dies,
weil Baugesuche, die jetzt eingereicht
werden, nach den geltendenVorschriften
behandelt werden müssen. Dabei seien
die Erkenntnisse aus der Zentrumspla­
nung rechtlich bedeutungslos.Die CVP­
Fraktion wolle einen Scherbenhaufen
verhindern, schreibt sie.

Welchen Weg einschlagen?
Die CVP will unter anderem wissen,wie
sich die Empfehlungen des Stadtrates
umsetzen liessen und welche Ziele nicht
realisiert werden könnten.Die Fraktion
will wissen, ob eine Planungszone oder
Gestaltungspläne ein adäquates Mittel
wären. Der Stadtrat hatte unter Beizug
von Fachleuten die Zentrumsplanung

erarbeitet und im Mai öffentlich vorge­
stellt. Die Stadt kam zum Schluss, es
kann im Zentrum zwar gebaut werden,
verändern soll sich – ausser beim Coop
– aber nicht viel.

Die Zentrumsplanung befindet sich
auf dem Prüfstand,weil die Eigentümer
der beiden benachbarten Gebäude Ger­
bestrasse 1 und 3 einen kompakten
Neubau realisieren wollen.Der Stadtrat
hat aber das Gebäude Gerbestrasse 1
definitiv unter Schutz gestellt, sodass es
nicht abgebrochen werden darf.

Auch SP stellt Fragen
Die CVP unternimmt nun den zweiten
Anlauf in dieser Sache. Ein Postulat, in
dem sie den Stadtrat aufforderte, die
Ergebnisse der Zentrumsplanung zu si­
chern, wollte dieser im September nicht
entgegennehmen, und der Gemeinderat
überwies das Postulat nicht. Der Stadt­
rat verwies auf Gespräche mit Grund­
stückeigentümern. Nun stellt die CVP­
Fraktion die Fragen in einer Interpella­
tion. Bereits die SP hat eine Interpella­
tion zur Zentrumsplanung eingereicht.
Sie fragt unter anderem ebenfalls, wie
die Stadt konkret Einfluss nehmen
kann. Die SP stellt auch Fragen zu den
Kosten und der Umgestaltung der Zu­
gerstrasse, der Verkehrsachse durchs
Zentrum.

Leserbilder
Wir veröffentlichen regelmässig Bil­
der von Lesern. Hat Ihr Bild einen
Bezug zur hiesigen Region? Liefern
Sie einigeAngaben wieAdresse des
Fotografen, Ort, Anlass, Datum so­
wie ebenfallsAngaben zu den abge­
bildeten Personen oder Dingen. (zsz)

Faire
Steuern

23. September

«Schluss mit der
unfairen Diskrimi-
nierung von
Hauseigentümern!»

Ansgar Gmür, Geschäftsführer
HEV Schweiz, Affoltern am Albis
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